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politischer Theil .

Rundschau .
Berlin , 4. September .

In Deutschland haben die schon seit längerer
Zeit zwischen Preußen und Hessen - Darmstadl
schwebenden Berhandlungen nach dem „Provinzial -
Corr . " am 3. d. M. zur Unterzeichnung eines ;

' Friedens - Vertrages geführt . Nach den Festsetzungen �
des Vertrages zahlt die Großherzoglich hessische
Regierung an Preußen eine Kriegö - Entschädigung
von 3 Millionen Fl . An Gebietszuwachs erwirbt

Preußen die Landgrafschast Homburg mit dem Ober - �

aml Meisenheim , die Kreise Biedenkopf und Vöhl ,
den nordwestlichen Theil des Kreises Gießen mit

Ausschluß der Stadt Gießen , ferner Rödelheim und

Niederursel . Als Entschädigung erhält das Groß -
herzogthum Hessen einige bisher zu Kurhcssen und

Nassau gehörige Gebielsstücke ( Enklaven ) . Der
Erwerb Preußens an Land und Leuten beträgt
ungefähr 20 Quadrat - Meilen mit etwa 60,000 Ein -

wohnern . Zu den Friedensbedingungen gehört noch ,
daß Ober - Hessen in den norddeiilfchen Bund ein -

tritt , daß Hessen - Darmstadt sich den schon ander -

weitig getroffenen Vereinbarungen wegen Aufhebung !
der SchiffahrtS - Abgaben auf dem Rhein und Main

anschließt und daß es die von Preußen geforderten
wichtigen Zugeständnisse in Betreff des Post - und

Telegraphenwesenö gewährt . Mit Meiningen
sind die Verhandlunge » als erfolglos abgebrochen ,
weil der Herzog auf die Bedingungen , die Preußen
riicksichtlich der Aufnahme MeinmgenS in den nord -

deutschen Bund gestellt hat , entschieden nicht ein -

gehen will . Die preußische Regierung hat sich be -
reit erklärt , die Berhandlungen wieder anzuknüpfen ,
wenn der Herzog sich dazu versteht , die Regierung
dem Erbprinzen abzutreten . Dazu soll sich der

Herzog bereit erklärt haben und es hat sich in Folge
dessen der Erbprinz ' von Sachsen - Meiningen am
Bkittwocd früh zur Uebernahme der Regierung nach
Meiningen begeben . — Die eigentlichen Unter -

Handlungen zwischen Preußen und Sachsen haben
erst in diesen Tagen ihren Anfang genommen .
Folgende sä ck fische Städte werden , soweit bis

jetzt bestimmt ist preußische Garnisonen erhaltend
Dresden , Leipzig , Chemnitz , Glauchau , Freiberg ,
Annaberg , Meissen , Zwickau , Plauen , Marienberg .
Man ersieht hieraus , daß sämmtliche Städte von

einiger Bedeutung auf dem linken Elbufer preu -
ßische Garnisonen erhalten . Die auf dem rechten
Ufer belegenen Städte Bautzen und Vittau werden
von Sachsen besetzt , so weit diese nicht nach Preußen
verlegt werden . �Eine kaum zu beschreibende Auf -
regung hat in Sachsen eine Bekanntmachung des .
General - Gouverneurs v. Schack bewirkt , die
während der Dauer des Kriegszustandes die Ab - �
Haltung aller öffentlichen Versammlungen , welche :

die Besprechung politischer Gegenstände beabsichtigen , �

für das gcsammte Königreich verbietet . Die

„ Deutsche Allg . Ztg . " bemerkt dazu :
Was ein solches Verbot gerade jetzt veranlaßt , nach -

dem man während des eigentlichen Krieges und der
darauf folgenden OkknpatiouSzcit das Vereins - und Ver -
sammlungsrecht ruhig hat gewähren�lassen , ist uns un -
bekannt , ebenso auch , in welchem Sinne und Umfange
man den Begriff „öffentliche Versammlungen " nimmt , ob
man darunter auch streng in sich abgeschlossene und nur
vertraulich beralhende Kreise , wie z. B. die bekannten
hiesigen Centralhalle Versammlungen versteht . Der A» S-
schuß dieser letzteren , der gerade für heute wieder eine
solche Versammlung ansagen wollte , hat es für jedenfalls
angezeigt gehalten , davon abzusehen und die schon a»S-
gefertigte Einladung zurückzuhalten .

Von manchen Seiten wird dies Verbot des

preußischen Gouvernements dahin ausgelegt , daß
die Friedensverhandlungen so weit gediehen seien ,
um es für politisch geboten zu erachten , der Be -

wegung gegen das Fortbcstehen der Souveränität

Sachsens Einhalt zu thun . Bon anderer Seite
leitet man jedoch den Ursprung dieses Verbotes
von einem Zwiespalt ab , der in Berlin zwischen
der kühneren Annexionspolitik und der scrupulösen
Gewissenhaftigkeit in Bezug auf Legilimität , volle

Souveränität und dergleichen bestehen soll . — Es

war von ' einer Verabredung mit den süddeutschen
Staaten Betreffs der Umwandlung des Gulden -

fußes in den Thalerfuß von der osficiösen „ Bad .

Landeszeitung " berichtet worden . In den unter -
richteten Kreisen Bcrlin ' s ist davon jedoch nichts
bekannt . — Bezüglich der pariser Ausstellung von
1867 sind jetzt Verhandlungen in dem Sinne ein -

geleitet , daß sämmtliche nördlich vom Main gelegene
deutsche Staaten als eine gemeinsanie Gruppe unter

Preußens Führung auftreten . Diese Verhandlungen
scheinen nur in Sachsen Schwierigkeiten zu finden .
— In den in Preußen einzuverleibenden Ländern
mackit es einen bösen Eindruck , daß ihnen ihre Ver -

fassungen genommen werden und statt dessen eine
Diktatur eingeführt werden soll . Die Auslegung ,
als wenn die Versprechungen der preußische » Com -
mandeure nur für die Dauer des Kriegszustandes
gegeben seien , erachtet man nicht als stichhaltig .
Wenn u. A. Herr v. Beyer seinen „bestimmten
Versicherungen " die Worte hinzugefügt hat : „ so weit
die bundesstaatliche Einigung Deutschlands nicht
Aenderungen ( nämlich der Verfassung ) erfordere " ,
so ergicbl sich daraus , daß er dabei nicht einen

vorübergehenden Zustand im Auge gehabt hat . —

Das preußische Gouvernement im Großher�ogthum
Hessen hat einen Artikel des dortigen „ Regierungs -
organS " , der „ Darmstädter Zeitung " , bestandet ,
so daß das Blatt mit einer Censurlücke erscheinen
mußte , ein Beweis , wie streng die Presse in den

besetzten Ländern von der preußischen Regierung
beaufsichtigt wird .

Die Presse Frankreichs ist noch außerordent -
lich sparsam mit Erörterungen über den Minister «
Wechsel . Die „ Opinion nationale " sagt heute in

ihrem Leitartikel , daß der Rücktritt des Herrn

�Drouyn de Lhuys von Vielen zugleich als das
�Zeichen eines intimen Einverständnisses niil Preu -

ßen und als die Bürgschaft der treuen Ausführung
des SeplembervertrageS angesehen werde . Daß
das Verhältniß zwischen Rußland und Preußen ,
dessen Natur bei Gelegenheit der Sendung Man -
teuffcls zu Tage trat , dem Ministerwcchsel nicht
ganz fremd gewesen , ist eine Annahme , die durch
einen bedeutsamen Artikel der „ France " über Ruß -
lands Haltung heute noch unterstützt wird . In
demselben wird ausgeführt , daß bis zur Wieder -
Herstellung neuer Verträge zwischen den europäischen
Mächten jede einzelne Macht die alleinige Richterin
über ihr Verhallen sei , darauf beruhe die gegen -
wärtige Krisis ; bei internationalen Krisen sei es
aber , wie bei allen anderen ; die Mächtigen über -
lebe » und werden mächtiger , und die Schwachen
unterliegen . Daraus ergebe sich als erste Folge -
rung , daß man die Kriegsmacht nicht vermindern
dürfe . — In der That scheint diese Folgerung höch -
ste » Ortes für dringlicher erachtet zu werden , als
liberale Reformen oder die Einführung des allgc -
meinen Unterrichts , die Herr Guvrault verlangt .
Wenigstens wird berichtet , daß die Fabrikation von
Schießpulver in der letzten Zeit solwe Dimensionen
angenommen habe , daß man in Vincennes nicht
einmal den Freunden der Jagd zur Eröffnung der -
selben ani 1. d. M. Pulver verkaufen wollte . Der
„ Köln . Ztg . " wird ferner geschrieben :

Es ist ganz außer Zweifel , daß der Rücktritt des
Herrn Drouyn de Lhuys hauptsächlich dadurch bedingt
wurde , daß der Kaiser für den Augenblick die Idee aus -
gegeben hat , schon jetzt von Preußen Kompensationen zu
verlangen . Die Ernennung des Marquis de Moustier
an die Stelle de « Herrn Drouyn de Lhuys beweist dies
auch schon zur Genüge . Herr de Moustier . der längere
Zeit französischer Gesandte in Berlin war , ist nämlich
dort eine angenehme Persönlichkeit und ganz geeignet ,
die guten Beziehungen zwischen Berlin und Pari » wieder
berzustellen . Es dauerte jedenfalls lange , ehe man in
Paris davon abstand , Schritte zu thun , die zu einem
Konflikte mit Preußen , resp . Deutschland führen konnten .
Ohne Einfluß auf die betreffenden Beschlüsse blieben
jedoch keineswegs die Kundgebungen in Deutschland gegen
jede fremde Einmischung in die deutschen Angelegenheiten .
Herr Drouyn de Lhuys hatte übrigens noch einen an «
deren Grund , seine Entlassung einzureichen , nämlich den ,
daß seine Ansichte » nicht ganz die sind , welche der Kaiser
in Betreff der Lösung der römischen Frage hat . Drouyn
de Lhuys gilt für einen eifrigen Verfechter der llnab -
hängigkeit des heiligen Stuhles und der weltlichen Mackt
des Papstes . Seine Entlassung im Augenblicke , wo die
September - Konvention zur Ausführung kommen soll , legt
man also dahin au », daß man sich von Paris auS der
Besitznahme Roms durch die Italiener nicht ernstlich
widersetzen werde . Wie der „ Temps " meldet , war man
in Berlin schon seit mehreren Tagen ans offiziöse Weise
von der Entlassung des Herrn Drouyn de LhnyS , der
dort bekanntlich für einen eifrigen Verfechter der öfter -
reichischen Allianz gilt , in Kenntnil ! gesetzt worden . IHM
zufolge macht dieselbe in Berlin einen ausgezeichneten
Eindruck , niid man ist jetzt dort sicher , daß das gute Ein «
vernehmen mit Frankreich vor der Hand durch nichts ge«
stört werden soll .



Nack dem „Adverliser " treibt der Kaiser Na -

Pvlecn die Lerstcllungskunst so weit , dasj die Pa¬

riser ihn ausfahren sehen , während er eigentlich
schon mit dem Tode ringt . Er läßt sich mit seinem

Sterbebette in den Wagen schaffen . s!Z Abgesehen
von diesen offenbaren Ueberlreibuugen steht so viel

fest, daß die Gesundheit des Kaisers aus „ thSncrncn "

Füßen steht .
In Dänemark , wo man seit dem letzten

Kriege um die Elbherzogthiimer an einem Armee -

Revrganisations - Plane arbeitet , ist man jetzt ,u

einer Entscheidung gelangt . Nack diesem Projekte

wird , wie wir der „ Norvd . AUg. " entnehmen , die

Stellvertretung ganz abgeschafft . Jeder Waffen -
fähige muß dienen . In der Rekrutcnschulc wird

die Mannschaft nach der Tüchtigkeit in drei Klaffen

eingetheilt , wovon die erste Klaffe in Kriedcnszeile »
5 Monate , die zweite neun Monate und die dritte

achtzehn Monate dienen muß . Aus der ersten

Klasse werden alsdann die „freiwilligen " Unter -

Korporale sGefrcilen ) rekrutirt , welche nach lllmonat -

lichem Dienste eine Baarvergütung von 30 Rthlrn .

erhalten , indeß den Unteroffizieren nach 3 Jahren

200 und nach 5 Jahren 400 Rihlr . gutgeschrieben
werden sollen . Der Gemeine kann auf diesem Wege

zum Hauplmann und Kompagnie - Fllhrer avanciren ,

ohne sich einem besonderen Examen unterwerfen

zu müssen . Für die höheren Ofsiziersposten wird

dagegen ein Examen angeordnet werden , jedoch
nickt in anderen ' Fächern , als denjenigen , welche

in einer jeden Sckule gelehrt werden . Die Ost -

see - Jnsel Bornholm , welche bislang ihre eigene

Miliz besaß , wird mit in die allgemeine Wehr -

Pflicht hineingezogen .

Rußland sucht nach einem Schreiben von der

russischen Grenze in der „Ostsee Zig . " ei » Schutz -
und Trutzbündniß mit der großen ainerikanischen

Republik zu schließen , der es darum zu thun ist ,

eine Flottenstation im mittelländischen Meere zu

erhalten . Die zweite Macht , deren Bündniß selbst

die juiigrussijcke spreiißenseindlicke ) Partei in ' s

Auge fasse , sei Preußen . Der Korrcspondeiil bc -

merkt dazu :
Rußland kann sicher darauf rechnen , daß , wenn

Preußen sich in dieser Frage zu seiner bewaffneten Un-

terstittzung enischließen sohle , der daslir beanspruchte

Lohn nichl gering sein wird . Unter de » preußischen For -

derungen dürfte die Forderung der Eröffnung der

russischen Grenze für den preußischen Handel jedeiifaü «
eine hervorragende Stelle einnehmen . Schon seil län -

gerer Zeit schweben zwischen dem berliner und deni pe-

tersburger jtabinet Unterhandlungen wegen Abschtnsie «
eines Handels - Vertrages , die aber noch immer nicht zu
dem erwünschten Ziele geführt haben . Wie wir höre ».

is: die Forderung eines Handelsvertrages seitens Preu¬

ßens in letzter Zeit entschiedener » nd dringender gewor -

den , und Gras Bismarck soll sich sogar ans die Besinn -
,nnngen des wiener Traktate » bernseu haben , welche den

ehemals polnische » LandeStheile » freien Handelsverkehr

gewähileistcn und die ledigl - ch durch die Schuld der

russischen Regierung nicht zur Aussührung gekommen

sind . Davon mag Rußland sich überzeugt hallen , daß

die endliche Gcfüllung dieser vertragsmäßige » Bestim -

mungen seinerseits auch unabhängig von der orienla -

lilchen Frage stels eine dringende Forderung Preußens
und die Bedingung seiner sernere » Sympathie und

Freundschaft bleiben wird .
Amtliche Berichte und zahlreiche Handelsbriese

versichern , daß die Pforte sich selten in einer so

kritischen Lage befunden hat . Der Großvezier

Mehemet Ruschdi Pascha hatte davon keine Ahnung ,
als er Fuad Pascha ersetzte . Letzterer halte schon

durch seine finanziellen Schwindeleien die äußerte

Nolh hervorgebracht . Vergrößert wurde dieselbe

noch durch die Aufstellung von Truppen an der

Donau , an den albanischen Allsten , an der

griechischen Grenze und auf Crela . Im Juli

konnte der Jnlcrcssen - Coupon der allgemeinen
Schuld nicht bezahlt werden und seine auf den 13 .

October verschobene Zahlung ist sehr zweifelhaft ,
In Konstantinopel entstcheu Emenle » und Per -
scbwörungen in Folge des Elends der türkischen

Bevölkerung und der unbezahlten Staatsbeamten .

Unzufriedene oder Verzweifelnde steckten einen Wald

des Sultans am Bosporus und eine kaiserliche

Fabrik , sowie das Theater des Padisckah in Brand .

Das türkische Volk sah mit Schadenfreude zu.

Die Rückkehr des Fuad Pascha an die Spitze der

Geschäfte wird vielleicht wieder einige Finanz -

sckwindeleien zur Folge haben , aber auch die tür -

kische Revolution befördern , denn er gilt unter den
Türken für einen Metternich und Polignac . Et »
Aufstand gegen seine Wiederernennung wird für
wahrscheinlich gehalten .

'

In Amerika hat die Convention von Phita -

delphia ihre Tbätigkc : r , die im Ganzen sehr passiver
Art war , nach drei Tage » geschlossen . In Anbe -

tracht , daß sie, wie die Unionisten im Süden sa -

gen , eine neue „konföderirte " JnvasionSarmee war ,
kann man sich kaum darüber wundern , daß sie

ganz militärisch einexercirt war und daß Alles , wie

nach Reglemcni , ohne unnützes Raisvnniren vor

sich ging . Die Veranstalter der Versanmilung hat -
len die anzunehmenden Resolutionen gleich „ge -
schnitten und gedörrt " ( ent and dry ) mitgebracht ,
ebenso eine von Herrn Ranmond verfaßte „ An -
spräche an das Volk der Vereinigten Staaten " ;
Debatte wurde gar keine gestattet ; Reden wurden

nicht einmal geduldet , nachdem die Resolutionen

angenommen waren , obschon diese wohlfeile Er -

götzung sonst doch nie in einer amerikanischen Ver -

sammlung fehlen darf . Die Versammlung hatte
absolut nichts weiteres zu thun , als nach Anleitung
der Claque an den geeigneten Stellen der An -

spräche und Resolutionen in „ betäubendes , anhal -
tendeS Jnbelgeschrei " auszubrechen und auf die

Frage des Vorsitzers : „ Ist Jemand gegen die

Annahme der Beschlüsse ? " und Ruf Rein ! das

stillste Stillschweigen zu beobachten , um nach der

Ankündigung : „ Die Beschlüsse sind mithin einstim -
inig angenommen " abermals jubelnd aufzuschreien ,
Hüte zu schwenken , in die Hände zu klatschen :c.
So weit wäre nun Alles gut ; — was aber ist
das Resultat der Versammlung ? Nicht die Be -

gründnng einer neuen Partei . Dazu wäre » die
Demokraten vielleicht vor einem halben Jahre noch

geneigt gewesen , jetzt brauchen sie eS nickt mehr .
Denn seitdem hat Johnson so viel für sie gethan ,
„ daß ihm zu thun fast nichts mehr übrig bleib . , "
nichts weiter , als einfach die demokratische Partei
für die seinige zu erkläre ». Er hat so vollkommen
und uuwiderruflidi Krieg an die republikanische
Partei erklärt , daß die Demokraten ihm nickt mehr
eine goldene Mittelstation zwischen „ beiden Exrrc -
inen " zu bauen brauchen . Er muß jetzt den letzten
Schrill thun , falls überhaupt nock einer zu thun

ist ; denn zurück kann er nickt niehr . Die Eon -
vention bar also keine neue Partei - Organisation
eingerichtet , sondern lediglich ein Programm ans -

gestellt und allen „ Konservativen " empfohlen , bei

den hevorstehenden Wahlen für diejenige von beicen

Parleicn zu stimmen , welche sich zu den in diesem

Programm ausgesprochenen Gesinnungen bekennen

wird . Diese Partei wird natürlich die demokratische
sein . — Am 18ten überreichte eine Depnlatio »
der Bersamnilnng die Beschlüsse dem Präsidenten
Johnson , der in einer wahrhaft phramidal über -

schwänglichen Rede dafür dankte . Der Gedanken -

inh . rlt der Rede war eine getreue Wiederlidiung
einer Anzahl anderer seit dem 22 . Februar gchal -
testen » nd stimiutc ( außer in der weniger elegante »
und mehr hanbüchenen Form ) vollständig >mi den

obigen Kundgebungen der Convention überein .

Wichtig sind darin die offenbaren und deutlichen

Drohungen init staatsstreicherischer Gewaltthat .
Der Präsident bemerkte unter Anderm :

„ Ich glaube wir dürfen mit Recht annehmen , daß
wir unter einer höheren Leinuig uns bewegen mid daß
der Finger einer allbcherrschenden und un irrenden Bor -

sehung dabei ist. Die Nation ist in Gefahr . Durch
eine gewallige , billige und verhängnißschwere Priijung
hiiiduichgegangen , finden wir uns doch noch von denselben
Schwrerigkeiieii und Gefahren bedroht . Wenn unsere
Braven , Offiziere wie Mannschaft ihre Schuldigkeit ge-
than ( gegen General Granl gewendet� und unverwellliche
Lorbeeren gewonnen haben , so bleibt doch noch Größeres
und Wichtigeres zu vollenden und wie ihrer Mitwirkung
int Felde , so bedürfen wir jetzt ihrer Unterstützung , um
den Frieden zu sichern . Po » Seite » der Executive ist
alles geschehen , »in die Union wiederherznslellc » und
Balsam in die Wimdeii zu gießen , die der Kampf ge«
schlagen hat . Wir glaubten und glauben noch, das sei
uns theilweise gelungen , wie aber da ? Werk der Persöh -
n » ng und Wiedervereinigung vorayschriil . da fanden
wir ein Element gegenüber , daß da « wieder verdarb
und Alle « aufbot , um die Herstellung des Friedens und
der Eintracht in der Union zn vereiteln . Wir sahen ,
wie eine Versammlung , welche sich den Congreß

der Vereinigten Staaten nennt , in Wahrheit aber nur
. ein Congreß eines Theiles dieser Staaten ist , wir sahen

diese Versammlung sich den Anschein geben , für die
Union zn sein , während jede ihrer Handlungen daraus
abzielte , die Uneinigkeit zu verewigen und eine Auflösung
der Union unvermeidlich zu machen . Stall Versöhnung
und Harmonie zu fördern , irug ihre Gesetzgebung mir
den Charakter der Strafe , Wiedervcrgeltung » nd Rache .

! Dies das Verfahren und die Politik des enien Theils
l der Sisatsgewalten . Das bescheidene ( dumblo ) Jndivi -

dnum , da « jetzt zu ihnen redet , ist der Vertreter eines
anderen Theile « derselben . Gleichviel auf welche Weise
es dazu gekommen diese Stellung einzuiiehmen , genug
es ist durch die Bestimmungen der Landesverfassung da-
zu berufen worden und diese , die Maxrrn Chart » unserer

Freiheiten, die Schutzwchr der bürgerlichen und religiösen
Freiheit zeichnet ihm seine Haltung vor . Früh dazu an -
gehalten sie heilig zu halten , werde ich die Perfaffung ,
die mir während meiner ganzen politischen Laufbahn zur
Richtschnur gedient hat , nimmer aushören zu verehren
und sie als einzigen Führer zn betrachten . . . " Weiter
vertheidigt sich der Präsident gegen den ihm gemachten
Vorwurf der Willkür und Tyrannei . Sein Wesen und
seine ganze Vergangenheit widerlege denselben . „ Meine
Ralur ist eher desensiv als aggressiv , aber einmal berufe »
zur Verlheidigung der Constitution und Freibeil , werde
ich durch keine Macht der Erde mich von meinen ! Stand -
punkte vertreiben lassen . " Der ihm gemachte Vorwurf
sei eine Erfindung derjenigen , die ihr eigene « Gebahren
damit beschönigen , die öffentliche Meinung mißleiten
wollten . „ Wie Töoma « Jefferson sagte , Tyrannei und
Despotismus können eben so gut » nd besser durch
Viele al « durch Einen ausgeübt werden . Wir sahen
eine » Congreß sich allmählich immer größere Eingriffe
iti verfassungsmäßige Rechte erlauben , Tag für Tag
Fnndamenlalprincipten de « Staates verletzen . Wir sahen
einen Congreß , der zu vergessen schien , daß es eine Ver -
fassung der Vereinigten Staaten gebe, daß die Sphäre
der Gesetzgebung eine Grenze habe . Wir sahen , wie ein

Congreß Üiner Minorität sich der Ausübung von Ge -
wallen anmaßte , welche , wen » verstatlet , in Despolis -
inus oder Monarchie auslaufe » würde . Weil ich und
andere gegen ein solches Treiben a » den Patriotismus
und das republikanische Gefühl des Landes appellirt ,
werden wir in der schändlichsten Weise angegriffen . Was ,
meine Herren , ist Ihre und nieine Sünde ? Daß wir es

gewagt , zu der Verfassung unserer Bäter zn stehen ! " Zu
dem Sprecher der Depiiration , Senator Reverdh John¬
son , gewandt , fuhr der Präsident fort : „ Ich belrachtc
die Verhandlungen der Convention als wichtiger ,
als die iigcnd eilier anderen Ernveutioo , die jmials
in den Bereinigten Staaten sich versammelte . Wenn
ich mir diese Vereinigung von Bürgern vorstelle ,
freiwillig zusainmengetrete » , um oes Landes Wohl
zu beraihen , und sie im Geiste mit jener Bersamm -
lung der Herren , die die Union zu rüiniren trachten ,
vergleiche , so erscheint sie mir bedeutender als ugend
eine Convention , die je , wenigsten « seit l787 , ge-
lagt bat . Auch von ibren Erklärungen wage ick es

anSzusprechen , daß sie eine zweite Unabhängigkeitserklä
rung sind . "

Die neueste » Depeschen lauten :

Pari « , 5. Sept . Abend . Aus Kcustaiilinopel wird
vom 4. d. gemeldet : Die siir Juli sälligen Coupons der
türkischen Staatsschuld werden am 13. Oktober von der
otlomanischcn Bank eingelöst werden . Weitere Sendun -

gen von Verstsirknngen nach Ztaiidia wurden am 29. Sep¬
tember juspendirl ; man wollte daß Resultat der Mission
Mnstapha Paschas abwarte », welcher die Zurücknahme
der zuletzt auferlegten Stenern anbieten sollte . Amerika -
nische Kriegsschiffe waren vor Kanvia angelangt . Die
Einwohner balle » den Schutz derselben cmgeniten .

Florenz , 5. Sept . Die „Gazzetla nffiziale " meldet .
Die Regierung hat an « Anlaß der i » Obersriaul herr¬
schenden Cholera Maßregel » für die Dislozirung der
Armee getroffen . Vier Armeekorps werden auf die Linie

Piacenza - Ancona , die übrigen nach dem venezischen Fest -
lande dirigirt . _

Deutschland .
Berlin , 6. September . sAbgeordneienhcius . �

Schluß cer elften , am Sonpadend , 1. September ,

slättgchädicn Sitzung :
Miiiisterprästdent Gras v. Bismarck . Jeder Hai in

de » Conflicl der letzten vier Jahre geglaubt , recht zn
Handel », wenn er so Handelle , wie er es that . Ein

Fnedensschlnß würde auch in den auswärtigen Verhält¬
nissen schwerlich jemals zu Stande kommen , wenn man
verlangte , daß ihm von einem von beiden Thcilen vor -
hergehe » sollte das Bekeumbiß - „ Ich sehe es jetzt ein ,
ich habe unrecht gehandelt ! " Wir wünschen den Frieden
nicht , weil wir kampsunsäbig sind in diesem inneren
Kampsc , im Gegentheil , die Fluth fließt in diesem Augen -
blicke mehr zn unseren Gunsten al « vor Jahren ; wir
wünschen ihn auch nichl , uni einer etwaigen lünftigen .
Anklage aus Grund eine « künftigen Veraniwortlichleits -
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